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Ausgangspunkt dieser orıgınellen Festschriıft ist eın Aufsatz Zzu ema » Der Margınalısmus ist
eın Humanısmus«, der erstmals 1677 in der Orijentierung und 1991 In einem Sammelban!
erschıenen ist Es bietet sıch er d dass INa die Lektüre des Bandes mıt dem ang
beigegebenen Aufsatz beginnt, zuma dıe dortigen orgaben dıe eigentliche Dıiskussion bestimmen.
| D geht beı Margınalıen einem JText, den als Werk des homo er definiert.
Ausdrücklich sagt CL, dass ext weder dıe Welt noch dıe atur noch dıe Geschichte noch das
Sejende oder das Seıin noch die Wirklıichkeıit, dıe Gegenwart oder das anze se1 In diesem Sınne
ist für ihn der ext selbst »ahumanc«. Wenn aber der Ort des enschen das Margınale ist. kann
sıch eınmal auf den exft hın ausrıchten. kann sıch aber auch VO ext abwenden und hblickt
dann in die Leere und das Nıchts Um dıe Ortung des enschen und seıne Chancen geht dann
in dem and

Nun ist eigentlıch dıe rage, OD der Vorgabe Chiettes In jeder Hınsıcht zuzustimmen ist
Auf diese rage hat sıch VOTI allem der Herausgeber Klaus-Peter in seınen
»Randbemerkungen« WwI1e ich meıne eindruckvollsten eingelassen. enn in der Tat ist dıe
Sıchtweise Schlettes auch umkehrbar, abgesehen VO  > der atsache, dass das Verständnıiıs VO  —

Jexi« selbstverständlıch vorgegeben erscheınt, ist dıie Verteijlung VO human und ahuman und
ınhuman wenıger eindeutig, als Ss1e erkläart selbst möchte das Verhältnıis auch
umgekehrt angesehen wissen und in der Exıistenz 1Im ext dıe Ermöglichung humaner Exıistenz
erbliıcken, während die Exıstenz anı dıe Humanıtät Tau Es denn auch auf, dass

auf dıe Konkretion der Marginalısierung menschlicher Exıistenz, WwIe S1e etwa in Lateın-
amerıka, In der Erfahrung der TMU| und der Ohnmacht beobachten Ist. praktısch nıcht eingeht,
aber auch der ext letztendlıch eın wirklıches Profil erhält Wäre nıcht doch sinnvoll SEWECSCH,
zunachs auf den OoOnkreien ext des Literarıschen einzugehen, seınen Zusammenhang mıt
Kontexten, mıt Interpretationen und kommentaren, mıt Übertragungen 1Im en VO  — Lesern u.ad

bedenken? Den zentralen Fragen tellen sıch NUuUT wenıge In der Weise, WwWIe (ut In
dem Zusammenhang sınd ın etwa noch Werner Post, dann auch Annemarıie Pıeper oder Maurice
Weyembergh, dıe Autoren der Beıträge nde des ersten Teıls »Philosophie«, lesen.

DıIe Beıträge der Festschrift sınd 1er Leıitideen zugeordnet: Philosophıe Theologıe Literatur
uns Polıtik. Sie sınd hıer nıcht einzelnen besprechen, können nıcht eınmal genannt

werden. Im Bereıich Philosophıe erkennen dıe eıinen in bestimmten Autoren »Margınalısten« (nıcht
»Margınalısierte«) wlieder, genannt werden Nıetzsche., Schellıng, Montaıgne, später Mark Taylor,
amus, afka Andere., zumal Religionsinteressıierte, verfolgen ıhre rage in den Randbereıich
hıneın. dıe rage nach dem »absoluten Nıchts«, dıe Marginalıisierung in interkultureller Überset-
ZUuNg, chinesıschen Dao1l1smus. Mır fehlen dieser Stelle dıe reten Beispiele des asıatıschen
Raums: dıe Praxıs der Autorisierung VONn (Gemälden durch den Autorenstempel Rand, auch dıe

Zufügung weıterer Namenszuge, dıie schriftliche(n) Kommentierung(en) Bıldrand, VO  —; dorther
dıe Erinnerung den Umgang VO  — Abschreibern mıt Texten be1ı uNns in den Östern und
anderswo. Erinnerungen dieser Art würden dafür SOTSCH, dass dıie ede VO and wenıger
spekulatıv erscheınt, dafür aber sowohl in dıe geschichtliıche Vergangenheıt mıt ihren Erinnerungs-
PTrOZCSSCH als auch verstärkt in dıe erlebte Wirklichkeıt heutiger Margınalısiıerung führt Warum

eigentliıch ırd der Feminısmus ambıvalent als »(K)ein Margıinalısmus« eingeführt, Frauen
doch ange ın einer VO  — aC geprägten Gesellschaft dıe Ränder oder in den Privat-
bereich abgedrängt waren?

zweıten OC melden sıch Weggefährten aus der Theologıe Wort, zumeıst mıt ekannten
Ihesen Paul Johann Baptıst METZ, Edward SCHILLEBEECKX, auberdem Felıx SENN.,
der dıe rage stellt, in WESSCI Dıiensten dıe Theologıe ste. schließlich Knut WENZEL Ahnliches
gılt für den eıl ZUT Lıteratur und uns 1eTr mIr Ingo Paul PETZELS und Ruth
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SCHLETTES exfte besonders eindrucksvoll An Paul PETZEL habe ich freılıch dıe rage,
dıe VON früher nachdrücklıch betonte VO  —_ Kommentaren lexten nıcht gerade In
diıesen Dıskurs den and und dıe Ränder eingebracht hat Gerade weıl Kkommentare In ihrer
eıgenen Bedeutsamkeiıt In Jüngerer eıt In der Tat wenıg bedacht worden sınd, hätten seıne
Überlegungen dazu hıer eiınen Ort gehabt.

Der and ordert, w1ıe vorliegt, sehr entschıeden ZU Mıtdenken heraus. Das aber kann L1UT
1m Sınne des mıt dem and eehrten sein. Man sıch vielleicht wuünschen können, dass
selbst mıiıt seıner Bıblıographie anwesend seın wuürde. Diese vermutlıch auf iıhre Weıse dıe
breıte Ausstrahlung und dıe Vıelfalt der Bezüge dokumentiert, dıe der Herausgeber mıiıt
seinem Mıtarbeıiterteam Nıkolaus KLEIN, Werner POST. Karl-Dıieter HKE und nut WALF 1mM
Vorwort ecC angesprochen hat och auch wünscht INa dem and iıne kritische
Leserschaft, dıe das Gespräch mıt Heınz Robert Schlette weıterführt.

Düsseldorf Hans Waldenfels

Dıie Anschriften der Mitarbeıiter und Mitarbeiterinnen dieses eftes

Prof. Dr Herıbert BETTSCHEIDE SVD, Steyler Missionswissenschaftliıches nstıtut e. V Arnold-
Janssen-Str. 1)-53 754 Sankt ugustın; Prof. Dr Andreas ELDTKELLER, Theologische Fakultät
der Humboldt-UniLwversıtät Berlın. Seminar mir Relıgi0ns- und Missionswissenschaft SOWIeEe
Okumenik. Burgstr. 25 D-1017% Berlın: Prof Dr Christoffer RUNDMANN., Sıemerdingstr. 3
D-30655 Hannover: Prof. Dr uvenal Ilunga Colleg10 Urbanıano, Urbano ViIEH l 1-00165
Roma:; Dr Jung-Hı KI Dpt of kEthıcs, Chonnam Natıonal UniVy.. SE L5T Kwangju/South Korea:
LEve ULLEN, Ph:D.- Chlankreye 59, D-20144 Hamburg; Dr Christiane PAULUS, uchtar
MasrIı, Helıiopolıs, Ca1ro., Agypten; Prof IIr Michael SIEVERNICH S: Phıil -Theol. Hochschule
an Georgen, Offenbacher Landstr Z D-60599 Frankfurt Maın: Dr Cnlberto da IE
Ebersbach FA D-910 7 Neunkiırchen ran Dr Ina WUNN, Klıngerstr. Hannover.

OFSCHAU auf das NACHSTeEe Heft.

Edıtori1al: Der Friede 1Im Gilauben ZUT eıt des Uusanus und eute
Walter ULER »Una rel1210 1n rtuum varıetate«. DıIe Begegnung der Relıgionen beı Nıkolaus VON

ues
Karl-Josef KUSCHEL Diıe abrahamıschen Relıgıonen eute
Norbert HINTERSTEINER Interkulturelle Traditionshermeneutik. Zur grenzüberschreıtenden KOommu-

nıkatıon der chrıstlıchen Tradıtion beı Robert Schreıiter
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